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Seniorennachmittag
GÄRTRINGEN). Der nächste Seniorennach-
mittag ist am Donnerstag, 10. April um 14
Uhr im ökumenischen Gemeindehaus,
Schönbuchstraße 20. Die Harmonika-
freunde unterhalten mit fröhlichen Wei-
sen, die Andacht hält Diakon Marcus Bil-
ger von der evangelischen Kirche. Fahr-
dienst: Helmut Iglauer, Telefon 25 32 22.

Lesen und arbeiten mit iPad
HOLZGERLINGEN. Zum Thema „Lesen und
Arbeiten mit dem iPad“ findet am Don-
nerstag, 10. April um 19.30 Uhr in der
Bücherei ein Vortrag von Karl Dietz statt.
Es werden die Vorteile und Möglichkeiten
von Tablets gezeigt und wie man mit dem
iPad eBooks und Hörbücher ausleihen
kann. Der Eintritt ist frei.
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Mit klassischen Melodien auf neuenWegen
Der Neue Chor Altdorf gibt ein ausverkauftes Konzert in der Holzgerlinger Stadthalle – Solisten-Ehepaar Cashmore Dreh- und Angelpunkt

Nur noch wenig Zeit bis zum
Konzertbeginn: Stühle werden aus dem
Magazin geholt und zügig nachbestuhlt,
die Freude über den Ansturm und auf das
Konzert ist den Sängerinnen und Sängern
des Neuen Chores Altdorf in der
Holzgerlinger Stadthalle anzumerken. Aber
auch die Anspannung vor dem Auftritt.

Von Jutta Rebmann

HOLZGERLINGEN. Erst am Nachmittag haben
die Chormitglieder mit den Solisten des
Konzertes, Kaybee und John Cashmore, für
die erste gemeinsame Probe auf der Bühne
gestanden. Alles sei gut gegangen – so ein
erleichterter Jürgen Mann, Vorsitzender des
Neuen Chors. Dann setzt Pianist Stephan
Weiler am Keyboard ein und aus dem Dun-
kel des Saales erklingt Rossinis Figaro-Arie

aus dem „Barbier von Sevilla“. Ein gelunge-
ner Auftritt für den englischen Sänger John
Cashmore, der gemeinsam mit seiner deut-
schen Frau Kaybee für das Konzert des
Neuen Chores Altdorf „Classic goes Broad-
way“ gewonnen werden konnte.

Der Neue Chor des Liederkranzes Altdorf
unter der Leitung seines Dirigenten Thomas
Daub hatte dafür einen Projektchor ins
Leben gerufen. Mehr als 20 Sängerinnen
und Sänger sind dem Aufruf gefolgt und so
stand am Sonntagabend ein stattlicher Chor
auf der Bühne.

Ein Chor, der ganz bewusst neue Wege
geht. Und dem zu wünschen ist, das eine
große Anzahl der neuen Sänger dem Chor-

gesang treu bleibt. Damit der begonnene
Weg fortgesetzt werden kann, und damit die
Homogenität beim Singen noch intensiviert
wird.

Ich lebe für sie – vivo per lei sangen John
Cashmore und seine Frau Kaybee. War es
der nicht gut ausgesteuerten Technik ge-
schuldet – beider Stimmen fanden nicht zu-
einander. Überhaupt war John Cashmore,
klassisch ausgebildeter Sänger, auf Wunsch
Leonard Bernsteins „sein“ Toni bei der Auf-
führung der West Side Story in Aachen,
immer dann gut, wenn es um klassische,
eher lyrische Titel ging. Während seine Frau
Kaybee, an Rock und Pop geschult, die
Bühne rockte. Beide haben jahrzehntelange

Bühnenerfahrung, sind häufig Gäste auf
Kreuzfahrtschiffen, haben Musicals insze-
niert und gesungen. Für John Cashmore ge-
hört zu seinen liebsten Erinnerungen die
Einladung der Familie seines Vorbildes Ma-
rio Lanza, bei der Feier zu dessen 20. Todes-
tag 1979 zu singen.

Nach der Arie des Escamillo aus Carmen
„Auf in den Kampf“ gemeinsam mit dem
Chor, der dabei aus dem Hintergrund des
Saales die Bühne betritt, erklingt Leonard
Cohens Hallellujah. Viel Applaus sichert
sich der Neue Chor mit einem Medley aus
dem Musical „König der Löwen“. Aber auch
James Bond ist an diesem Abend mit Skyfall
in der Stadthalle zu Gast.

Der zweite Teil des Konzerts ist durchweg
ruhiger, die Technik besser ausgesteuert. Bei
einem Medley aus der West-Side-Story singt
John Cashmore „seinen“ Toni und man
glaubt ihm, das Bernstein von seiner Stimme
berührt war. „I am what I am“ – Kaybee
Cashmore setzt ihr ganzes Temperament ein,
hier ist sie in ihrem Element. Mit einem
Medley aus dem Musical „Les Misérables“
nach Victor Hugos großem Roman endet ein
ehrgeizig geplantes Konzert des Neuen
Chors Altdorf. Für den reichlichen Applaus
gibt es als Zugabe „Amazing Grace“. Es ist
dem neuen Chor zu wünschen, das die große
Anstrengung, die hinter der Durchführung
eines solchen Projektes steckt, belohnt wird.

„Und wennman nicht folgte, hat’s Folgen gehabt“
Frauengeschichtswerkstatt präsentiert Buch über prägende Herrenbergerinnen des 20. Jahrhunderts

Von Sabine Ellwanger

HERRENBERG. „Es ist eine tolle, bewunderns-
werte Arbeit der Frauengeschichtswerk-
statt“ – darin waren sich Martina Lederer-
Göhring, Leiterin der Herrenberger Stadt-
bibliothek, und Finanzbürgermeisterin Ga-
brielle Getzeny bei der Vorstellung des
Buches „Frauen gestalten Herrenberg“ im
Rahmen der Veranstaltungsreihe „Brot und
Rosen“ einig. Zahlreiche Gäste waren am
Samstag in die Stadtbibliothek gekommen,
um einen Einblick in das Buch zu gewinnen
und die Schilderungen der Beteiligten mit-
zuerleben.

Kurzum – es wurde ein überaus kurz-
weiliger, von Susanne Geiger und zwei Kla-
vierschülerinnen musikalisch umrahmter
Nachmittag, der Lust macht, tiefer in die
Geschichte der acht im Buch vorgestellten
Frauen und Frauengruppen des 20. Jahr-
hunderts einzusteigen. „Die Frauenge-
schichtswerkstatt (FGW) leistet damit einen
ganz wesentlichen Beitrag zur Stadtge-
schichte“, fand auch Birgit Kruckenberg-
Link, die als Gleichstellungsbeauftrage der
Gäustadt das Buchprojekt unterstützte.
Drei der Beiträge über Frauen und Frauen-
gruppen aus Politik, Bildung, Kultur und
Sport stellte die FGW im Rahmen der Buch-
präsentation näher vor.

„Wir Frauen, die sonst nie auf die Straße
gegangen sind!“ Annemarie Gocke, Ilona
Peters und Elfriede Walz hatten sich zur
ersten Podiumsrunde formiert und blickten
zurück auf die Entstehung der Initiative
„Frauen für den Schutz des Lebens“. April
1986. Tschernobyl. „Man war machtlos und
konnte nur noch schreien“ – als studierte
Physikerin konnte Elfriede Walz die Situa-
tion besonders gut einschätzen und war wie
ihre Mitstreiterinnen seinerzeit entsetzt
über die oft verharmlosende Berichterstat-
tung. Die Sorgen der (werdenden) Mütter
und verantwortlichen Bürgerinnen galt den
nachkommenden Generationen. Man sam-
melte über 2600 Unterschriften, wandte sich

an den Landtag, an Bundeskanzler Kohl.
„Im Juli 1986 zogen sieben Frauen aus dem
Schwabenland nach Straßburg“, um eine
Petition zu übergeben und ins Gespräch zu
kommen mit den Europa-Abgeordneten,
was ihnen auch gelang. Klar formuliertes
Ziel war der Stopp der Kernenergie – damit
waren sie ihrer Zeit voraus. Dass die Ge-
schichte dieser Bürgerinitiative wie alle Be-
richte im Buch mit Fotos und Dokumenten
illustriert ist, bereichert die reine Lektüre
um bildlich erlebbare Impressionen.

Original-Eindrücke aus erster Hand
schilderten im Anschluss die „Kinder“ von
Lina Link, der zweimaligen Stimmenköni-
gin bei den Wahlen zum Herrenberger Ge-
meinderat, dem die engagierte Bürgerin von
1951 an 25 Jahre lang angehörte. Fritz Link

und seine Schwester Margarete, heute selbst
im „Großeltern-Alter“, beschrieben ihre
Mutter als „sehr streng, und wenn man
nicht folgte, hat’s Folgen gehabt. Sie war ein
Alphatier, wie man heute sagen würde.“ Da-
bei hätte die Kriegswitwe Lina Link mit
dem eigenen Alltag und der eigenen kleinen
Landwirtschaft durchaus genug zu tun ge-
habt. Um die Familie durchzubringen, grün-
dete sie nach dem Krieg eine Militärwäsche-
rei. Dazu Fritz Link: „Wir hatten kein Geld
mehr. Unsere Mutter hat sich darauf spezia-
lisiert, die Hemden der GIs zu bügeln – die
mussten immer drei Falten auf dem Rücken
haben. Und generell war sie sehr ideenreich,
sie hat immer gleich gesehen, wo es fehlt.“
Die Tochter berichtete, dass Lina Link auch
viel auf Reisen war, zum Beispiel erholungs-

bedürftige Kriegerwitwen nach Lermos be-
gleitete. Eine ihrer Reisen führte sie in nörd-
liche Gefilde, wo auf einem Büfett Kaviar
bereitstand. Die bodenständige Schwäbin
hielt das schwarze Zeug für Brombeergsälz.
Es schmeckte nach Fisch – ganz und gar
nicht gut! Als sie aber sah, wie gefragt der
Kaviar war und dass mancher Gast leer aus-
ging, schob sie ihre Portion vorsichtig zu-
rück auf die bereits leere Platte.

Anlass zum Schmunzeln lieferte auch der
dritte Beitrag über die Lehrerstochter und
Mundart-Dichterin Maria Eipper-Hoffmann
(1898 bis 1990), deren Biografie durchaus
nicht geradlinig-einfach verlief. Die Kinder
Friedemann Eipper und Rosemarie Bauer
berichteten aus ihrem Leben: „Unsere
Mama erzählte immer ganz spannende Ge-

schichten, sie ging auch in die Schulen zum
Erzählen. Und an die Zeitung schickte sie
Gedichte über alles, was ihr in Herrenberg
nicht gefiel.“ Wenn zum Beispiel zu viel Ge-
strüpp vor einem Schlossberg-Bänkle die
Sicht nahm. Oder die Bahnhofsunterfüh-
rung unbeleuchtet war. Siehe da, ihre poeti-
sche Kritik fand Gehör – und so manches
Mal wurden die bedichteten Missstände be-
hoben. Maria Eippers Leben ist gekenn-
zeichnet durch Höhen und Tiefen: Zwar war
sie die erste Braut in Kuppingen, die im wei-
ßen Kleid heiraten durfte – und alle ihre
sechs Kinder konnten das Gymnasium be-
suchen. Aber sie verlor zwei Söhne durch
den Krieg und Ehemann Martin Eipper
musste sich einer Entnazifizierung unterzie-
hen, bevor er wieder in seinem Beruf als
Lehrer, nun in Herrenberg, arbeiten durfte.
Erst nach dessen Tod 1965, Maria Eipper
war nun 66 Jahre alt, widmete sie sich inten-
siv der Schriftstellerei und gewann dadurch
ihre Lebensfreude zurück. Sie veröffent-
lichte bis ins hohe Alter zahlreiche, oft
humorige Gedichte und Erzählungen über
liebenswerte Charaktereigenschaften der
Gäubewohner und viele Begebenheiten.
„Guck nei ens Gäu“ oder „D’Hairreberger
Stäpfelesrutscher“ sind Titel ihrer Veröf-
fentlichungen – einige Gedichte sowie per-
sönliche Fotos haben den Weg ins Buch
„Frauen gestalten Herrenberg“ gefunden.

Info

„Frauen gestalten Herrenberg“ – Herren-
bergerinnen des 20. Jahrhunderts aus Poli-
tik, Bildung, Kultur und Sport“ ist erschie-
nen im Talheimer Verlag und kostet 9,50
Euro. In acht Beträgen werden einzelne
Frauen oder Frauengruppen vorgestellt, die
im öffentlichen Leben den Bürgern gegen-
wärtig waren als Gemeinderätin, Gründerin
des „Verbandes lediger Mütter“, Mitglieder
einer Bürgerinitiative, Lehrerinnen, Ge-
schäftsführerin der Volkshochschule, Leite-
rin der Stadtbibliothek, Heimatdichterin
oder Turnerinnen. Das 128-seitige Buch
(ISBN-Nummer 978-3-89376-163-0) ist in
den Herrenberger Buchhandlungen erhält-
lich oder kann direkt beim Verlag bestellt
werden unter www.talheimer.de.

„Jetzt kann man nur
noch schreien,
fanden nach der
Tschernobyl-Katastro-
phe Ilona Peters,
Annnemarie Gocke
und Elfriede Walz. Sie
gründeten gemein-
sam mit sieben
Frauen eine Bürger-
initiative und zogen
bis nach Straßburg
vor das Europa-Par-
lament.
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Diebstahl an der
Wohnungstür
BONDORF (red). Mit einem Trick verschaffte
ein Dieb sich am Freitag um 13.30 Uhr Zu-
tritt zu einem Wohnhaus in der Straße „Hai-
tinger Höfe“. Nachdem die Bewohnerin ihm
geöffnet hatte, legte er ihr einen Zettel mit
der Bitte um eine Spende vor. Die Dame be-
gab sich zurück ins Haus, um Kleingeld zu
holen und stellte danach fest, dass der Bett-
ler einen Briefumschlag mit mehreren Hun-
dert Euro entwendet hatte, der im Eingangs-
bereich gelegen hatte. Umgehend informier-
te sie die Polizei, die sofort nach dem etwa
25 bis 30 Jahre alten Mann fahndete. Er ist
ungefähr 1,70 Meter groß, hat kurze schwar-
ze Haare und war dunkel gekleidet. Die
Suche blieb trotz Einsatzes einen Polizei-
hubschraubers erfolglos.

Unwahrscheinlich:
Beide hatten „grün“
HOLZGERLINGEN (red). Zwei nicht mehr fahr-
bereite Fahrzeuge und ein Sachschaden in
Höhe von etwa 12 000 Euro sind das Ergeb-
nis eines Verkehrsunfalls, der sich am Sonn-
tag um 1.30 Uhr auf der Altdorfer Kreuzung
der B 464 ereignete. Der 25 Jahre alte Fahrer
eines Mercedes fuhr auf der Bundesstraße
von Tübingen in Richtung Böblingen, der 20
Jahre alte VW-Fahrer fuhr auf der Holzger-
linger Straße von Altdorf kommend in die
Kreuzung. Der Mercedes stieß dabei in die
rechte Fahrzeugseite des VW. Laut Polizei
gaben beide Beteiligten an, bei „Grün“ in
die Kreuzung gefahren zu sein. Das Polizei-
revier Böblingen, Telefon (0 70 31) 13-2500,
sucht Zeugen, die Hinweise, zum Ablauf des
Unfalls machen können.

Ermittlungen gegen
Schlägertruppe
BONDORF (red). Ein Zusammentreffen unter
Jugendlichen endete am Freitag gegen 21.30
Uhr in einer Schlägerei. Nachdem laut Poli-
zei drei 15 und 16 Jahre alte Jugendliche, die
Im Steiner Tal eine Party verlassen hatten,
auf der Straße einer Gruppe Jugendlicher
im Alter von etwa 16 Jahren über den Weg
gelaufen waren, unterhielten sich die jungen
Leute zunächst. Als die drei wieder ihrer
Wege gehen wollten, griffen die etwa acht
Jugendliche sie von hinten an und traktier-
ten sie mit Fäusten, so dass sie die Flucht er-
griffen. Zwei von ihnen retteten sich in ein
nahe gelegenes Wohnhaus. Dem dritten ge-
lang es ebenfalls zu fliehen. Die jugend-
lichen Angreifer sind vermutlich türkischer
Herkunft. Die Ermittlungen dauern an.

Altdorf stellt Weiche
für Pflegeheim
ALTDORF (hds). Programmatisch hatte Bür-
germeister Erwin Heller das Projekt schon
bei seinem Amtsantritt zur zweiten Wahl-
periode vor zwei Jahren im Visier. Mit der
Beschlussfassung zum Kreispflegeplan 2020
geht der Altdorfer Gemeinderat in seiner
heute um 19.30 Uhr beginnenden Sitzung
den nächsten Schritt in diese Richtung,
denn der Bedarf nach Pflegeplätzen wächst
nach wie vor. 28 Pflegeplätze hat die Ge-
meinde nach Holzgerlingen und Hildrizhau-
sen abgetreten, die bei wachsendem Bedarf
rückübertragen werden können. 102 weitere
Pflegeplätze sind als rechnerischer Bedarf
für die Schönbuchlichtung bereits ermittelt
– für Altdorf also gute Aussichten, ein eige-
nes Pflegeheim zu planen.

DieWahl der größeren Holzgeringer Stadthalle statt der Altdorfer Festhalle hat sich für den Neuen Chor Altdorf gelohnt: Der Saal war gefüllt und der Projektchor erntete die Früchte der Probenarbeit Foto: Gaetano Di Rosa
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